
Mikroskopischer Lösemitteltest 
 

Bearbeiter: Sascha Hahn Objekt / Inventarnummer: 

Chorgestühl, italienisch/ 1912, 61 Datum: 19. 05. 2010 

Besitzer: Kunstgewerbemuseum Berlin 

Art der Probe: dunkelbraune – schwarze Ablagerungen, unters Profil T VII Probe Nr.:      P 3 

 
Technik:  Vom Objekt wurde eine Schabeprobe entnommen. Auf einer Tüpfelplatte wurden der 

Probe ein Tropfen LSM zugegeben. Von schnell verdampfenden LSM wurden öfter 
eine Tropfen hinzugegeben, dass eine gleichmäßige Einwirkzeit von ca. 10 sec. 
entstand. Die Reaktion wurde unter dem Mikroskop beobachtet und in diese 
folgenden Tabelle notiert.  

Ermittlung der Löslichkeit des Überzuges  XZiel:  

Ermittlung eines Reinigungsmittels  

 

 

Kurz - Beurteilung: 1 = sehr gut, 2 = gut, 3 = befriedigend, 4 = schlecht 

 
- unter einer 3 fachen Vergrößerung sind große, schwarze Partikel auszumachen, die von einer 

hell- bis goldbraunen Masse umgeben sind  
 

Nr. Lösemittel  Bewertung Notiz  

1 2 3 4  

1 

 

Siedegrenzbenzin 

 

    

 

- die braunen Partikel werden durch die 
Einwirkung des LSM weich und lassen sich 
leicht von den schwarzen Partikeln trennen 

- die schwarzen Partikel bleiben unverändert 

2 Wasser      - nach leichtem erwärmen des Wassers und 
einer längeren Wartezeit konnten die Partikel 
angelösten Randes werden 

- sie ließen sich mit einer Glasnadel zerdrücken

3 Aceton       - keine Reaktion 

4 Ethylacetat       - nicht getestet 

5 Diacetonalkohol      - nicht getestet 

6 Butylacetat      - nicht getestet 

7 Toluol       - nicht getestet 

8 Ethanol      - nicht getestet 

 



Mikroskopischer Lösemitteltest 
 

Bearbeiter: Sascha Hahn Objekt / Inventarnummer: 

Chorgestühl/ 1912, 61 Datum: 11. 05. 2010 

Besitzer: Kunstgewerbemuseum Berlin 

Art der Probe: Ablagerungen auf Profil des oberen Rahmens, Tafel II  Probe Nr.:      P 12

 
Technik:  Vom Objekt wurde eine Schabeprobe entnommen. Auf einer Tüpfelplatte wurden der 

Probe ein Tropfen LSM zugegeben. Von schnell verdampfenden LSM wurden öfter 
eine Tropfen hinzugegeben, dass eine gleichmäßige Einwirkzeit von ca. 10 sec. 
entstand. Die Reaktion wurde unter dem Mikroskop beobachtet und in diese 
folgenden Tabelle notiert.  

Ermittlung der Löslichkeit des Überzuges  XZiel:  

Ermittlung eines Reinigungsmittels  

 

 

Kurz - Beurteilung: 1 = sehr gut, 2 = gut, 3 = befriedigend, 4 = schlecht 

 

Nr. Lösemittel  Bewertung Notiz  

1 2 3 4  

1 

 

Siedegrenzbenzin 

 

   X 

 

- keine Reaktion 

- die Partikel belieben so spröde wie vor der 
Einwirkung des LSM 

2 Siedegrenzbenzin 

/ Toluol           50/50 

 

 

  X  - bei der Einwirkung des LSM war keine Reaktion 
zu beobachten 

- unter Druck mit einer Glasnadel zeigt sich, dass 
die Partikel weich somit angelöst waren 

3 Toluol    X   - kleine Partikel der Probe wurde von dem LSM 
nach kürzester Einwirkung aufgelöst 

- nach der Verdampfung des umgebenden LSM 
waren größere Partikel weich, klebrig und 
zogen Fäden bei der Berührung mit einer 
Glasnadel 

4 Toluol / Ethanol  

                       50/50  

  X   - kleinere Partikel wurde von dem LSM sofort 
aufgelöst und die größeren nach einigen 
Sekunden Wartezeit 

- nach dem das LSM verdampft war blieben am 
Rad gereingte Reste des Überzuges zurück  

- geringe Teile der Probe blieben ungelöst und 
blieben in der Tropfenmitte liegen – stumpf, 
gelbbraune (sandige) Farbigkeit 

- dies könnte zum Separieren der Probe nützlich 
sein 



5 Ethanol  X    - Teile der Probe wurden sofort angelöst und 
bildeten eine Rand am LSM-Tropfen 

- die Ablagerungen besitzen eine hell goldgelbe, 
transparente farbigkeit und sind zähflüssig – 
Anschein klarer Lack 

- geringe Teile der Probe blieben ungelöst und 
blieben in der Tropfenmitte liegen – stumpf, 
gelbbraune (sandige) Farbigkeit 

- eine Separierung der Bestandteile scheint mit 
Ethanol noch besser möglich 

6 Aceton   X    - Löslichkeit wie Ethanol (9) 

- Rückstände ebenfalls wie bei Ethanol (9) 

7 Aceton / Ethanol  

                       50/50 

 X    - wie 5 

8 Toluol / Aceton  

                       50/50 

  X   - wie 4 

 

9 Ethylacetat    X   - die Partikel der Probe wurden sofort angelöst, 
jedoch erst nach längerer Zeit ca. 30 sec. 
aufgelöst 

- im Randbereich des Tropfens lagerte sich 
wiederum hell golbbraune, transparente 
zähflüssige Rückstände ab 

- in der Mitte lagern sich auch bei diesem LSM 
feste Rückstände mit stumpf, gelbbrauner 
(sandige) Farbigkeit ab 

10 Wasser      - nach leichtem erwärmen des Wassers und 
einer längeren Wartezeit konnten die Partikel in 
der Zentrum des durch LSM gelösten Randes 
erweicht werden 

- sie ließen sich mit einer Glasnadel zerdrücken 

 
 
 
 
 



Mikroskopischer Lösemitteltest 
 

Bearbeiter: Sascha Hahn Objekt / Inventarnummer: 

Chorgestühl, italienisch/ 1912, 61 Datum: 11. 05. 2010 

Besitzer: Kunstgewerbemuseum Berlin 

Art der Probe: Abschlussüberzug, unten, rechts auf Malerei – Tafel VI Probe Nr.:      P 20

 
Technik:  Vom Objekt wurde eine Schabeprobe entnommen. Auf einer Tüpfelplatte wurden der 

Probe ein Tropfen LSM zugegeben. Von schnell verdampfenden LSM wurden öfter 
eine Tropfen hinzugegeben, dass eine gleichmäßige Einwirkzeit von ca. 10 sec. 
entstand. Die Reaktion wurde unter dem Mikroskop beobachtet und in diese 
folgenden Tabelle notiert.  

Ermittlung der Löslichkeit des Überzuges  XZiel:  

Ermittlung eines Reinigungsmittels  

 

 

Kurz - Beurteilung: 1 = sehr gut, 2 = gut, 3 = befriedigend, 4 = schlecht 

 
 

Nr. Lösemittel  Bewertung Notiz  

1 2 3 4  

1 

 

Siedegrenzbenzin 

 

   X 

 

- keine Reaktion oder Veränderung 

3 Toluol     X  - geringer Löseprozess sichtbar 

- unter Einwirkung von Druck zeigt sich, dass 
die Partikel angelöst sind 

4 Ethanol   X   - ein leichter Löseprozess kleinerer Partikel war 
sofort sichtbar 

- die größeren Partikel lösten sich erst nach 
längerer Einwirkung des Ethanols 

- am Rand des LSM-Tropfens lagerten sich ein 
hell, goldgelber, transparenter, zähflüssiger 
Rückstand ab 

- geringe Teile der Probe blieben ungelöst und 
bleiben in der Tropfenmitte liegen – stumpf, 
gelbbraune (sandige) Farbigkeit 

5 Aceton   X    - die Probe wird sofort angelöst und kleinere 
Partikel lösen sich sofort auf  

- nach längerer Einwirkung des Acetons löst 
sich die Probe fast vollständig auf 

- am Rand des Tropfens lagern sich 
transparente, goldgelbe, zähflüssige 
Rückstände ab 

- im Zentrum des Tropfens bleiben stumpf, 
gelbbraune Rückstände zurück 



6 Ethylacetat    X   - wie 4 

7 Diacetonalkohol  X    - wie 6 

8 Butylacetat    X  - wie 3 

9 Chloroform    X  - leichter Löseprozess sichtbar 

- nach dem Trocknen des LSM bleibt ein Rand 
von transparentem, gelblichen Rückstand 
zurück 

- im Zentrum dieses Randes bleiben Partikel 
ungelöst zurück 

10 Wasser     X - keine Reaktion oder Veränderung 

 



Makroskopischer Lösemitteltest  
 

Bearbeiter: Sascha Hahn Objekt / Inventarnummer: 

Chorgestühl; italienisch, E. 15. Jh./ 1912, 61 Datum: 23. 06. 2010 

Besitzer: Kunstgewerbemuseum Berlin 

Position: Hochwange VIII re 3 h - Oberfläche der holzsichtigen Teile  

 
Technik:  Der Probebereich wurde trocken gereinigt. Mit einem Wattestäbchen, getränkt mit jeweils 

einem Lösemittel, wurde anschließend die Oberfläche eines Probefelds (ca. 3x3 mm) 
abgerollt (Einwirkzeit ca. 10 sec.) und die Reaktion unterm Stereomikroskop beobachtet.  

Sollte sich bis dahin keine Reaktion eingestellt haben, wurde die Oberfläche leicht 
mechanisch durch hin und her schieben des Wattetupfers bearbeitet. Dies wurde max. 30 
sec. durchgeführt. 

Einige Lösemittel wurden zur Schönung der Oberfläche nicht getestet, da bei ihnen keine 
Verbesserung der Reaktion zu erwarten war. 

Ermittlung der Löslichkeit des Überzuges   Ziel:  

Ermittlung eines Reinigungsmittels  X

 

 

Kurz - Beurteilung: 1 = sehr gut, 2 = gut, 3 = befriedigend, 4 = schlecht 

 
 

Nr. Lösemittel Tupfer Bewertung Notiz  

1 2 3 4  

1 

 

Siedegrenzbenzin 

 

   X 

 

- keine Reaktion 

2 Toluol      X - keine Reaktion 

 

3 Toluol / Ethanol  

                       75/25 

  x   - gutes Reinigungsergebnis 

- die Verschmutzung ließ sich gut Abnehmen 

- vermutlich wurde der Überzug dabei weniger 
abgenommen 

4 Ethanol   x   - nach kurzer Einwirkzeit wird ein Teil des 
Überzugs abgenommen 

- trotzdem bleibt ein großer Teil des gesamten 
Überzuges auch nach längerem Einwirken 
erhalten 

- die Verschmutzung ließ sich gut abnehmen  

- unter dem Stereomikroskop wirkt die OF gut 
gereinigt und geschlossen 



5 Ethanol / Wasser  

                       75/25 

   x  - gute und zügige Abnahme der 
Verschmutzungen möglich, dabei nur leichte 
Abnahme des Überzuges 

- nach längerer Einwirkzeit verstärkte Abnahme 
des Überzuges 

 

6 Ethanol / Wasser  

                       50/50 

   x  - zügige Abnahme der Verschmutzung 

- nach längerer Einwirkzeit verstärkte Abnahme 
des Überzuges 

7 Wasser     X - zügige Abnahme möglich 

- der Überzug wird jedoch stark beeinflusst 

8 Aceton     x  - nach kurzer Einwirkzeit wird ein Teil des 
Überzugs abgenommen 

- trotzdem bleibt ein großer Teil des gesamten 
Überzuges auch nach längerem Einwirken 
erhalten 

- die Verschmutzung ließ sich gut abnehmen  

- unter dem Stereomikroskop wirkt die OF gut 
gereinigt und geschlossen 

9 Aceton / Ethanol  

                       50/50 

   x  - wie 8 

 

10 Toluol / Aceton  

                       75/25 

   x  - gute Abnahme der Verschmutzung möglich 

- kein Unterschied zur Abnahmen mit Aceton 

11 Toluol / Aceton  

                       66/33 

   x  - wie 8 

12 Toluol / Aceton  

                       50/50 

   x  - wie 8 

13 Ethylacetat     x  - wie 8 

 
 



Makroskopischer Lösemitteltest 
 

Bearbeiter: Sascha Hahn Objekt / Inventarnummer: 

Chorgestühl; italienisch, E. 15. Jh./ 1912, 61 Datum: 11. 05. 2010 

Besitzer: Kunstgewerbemuseum Berlin 

Position: Tafel VIII, Füllung mit Fassungsaufbau und Abschlussfirnis  

 
Technik:  Mit einem Wattetupfer wurde jeweils ein Lösemittel aufgenommen. Auf der Oberfläche 

wurde der befeuchtetet Wattetupfer zunächst 20 sec. in einem 5x5 mm Feld auf der 
Oberfläche hin und her gerollt. Sollte sich bis dahin keine Reaktion eingestellt haben, 
wurde die Oberfläche leicht mechanisch durch hin und her schieben des Wattetupfers 
bearbeitet. Dies wurde max. 30 sec. durchgeführt. 

Einige Lösemittel wurden zur Schönung der Oberfläche nicht getestet, da bei ihnen 
keine Verbesserung der Reaktion zu erwarten war.  

Ermittlung der Löslichkeit des Überzuges  XZiel:  

Ermittlung eines Reinigungsmittels  

 

 

Kurz - Beurteilung: 1 = sehr gut, 2 = gut, 3 = befriedigend, 4 = schlecht 

 
 

Nr. Lösemittel  Bewertung Notiz  

1 2 3 4  

1 

 

Siedegrenzbenzin 

 

   x 

 

- keine Reaktion 

- die Färbung am Wattetupfer ist vermutlich auf 
die Abnahme von Verschmutzungen 
zurückzuführen 

2 Siedegrenzbenzin 

/ Toluol           50/50 

 

 

   x - wie 1 

3 Toluol      x - wie 1 

- auch nach längerem Einwirken war kein 
Löseprozess festzustellen 

- eine Nadelprobe zeigte, dass der 
Fassungsaufbau stabil und fest bleibt  

4 Toluol / Ethanol  

                       75/25 

    x - wie 3 

6 Toluol / Ethanol  

                       66/33 

   x  - nach sehr langer Einwirkzeit und mechanischer 
Bearbeitung der OF war eine leichte Abnahme 
möglich 

- kleine Partikel wurden vermutlich durch die 
mech. Einwirkung abgelöst  

7 Toluol / Ethanol  

                       50/50  

  x   - ähnlich wie 6, leichte Verstärkung der Reaktion 

8 Toluol / Ethanol  

                       33/66 

   x  - ähnliche wie 6, Reaktion geringer 

 



9 Toluol / Ethanol  

                       25/75 

   x  - ähnlich wie 6, kaum Reaktion 

 

10 Ethanol     x - auch nach längerem Einwirken war kein 
Löseprozess festzustellen 

- eine Nadelprobe zeigte, dass der 
Fassungsaufbau stabil und fest bleibt 

- die Färbung des Wattetupfers ist vermutlich auf 
die Abnahme von Verschmutzungen 
zurückzuführen 

11 Ethanol / Wasser  

                       75/25 

    x - wie 9  

12 Ethanol / Wasser  

                       50/50 

    x - wie 9 

13 Wasser     X - wie 9 

14 Toluol / Aceton  

                       75/25 

    x - wie 9 

15 Toluol / Aceton  

                       66/33 

    x - wie 9  

16 Toluol / Aceton  

                       50/50 

    x - wie 9 

17 Toluol / Aceton 

                       33/66 

    x - wie 9 

 

18 Toluol / Aceton  

                       25/75 

    x - wie 9 

 

19 Aceton    x   - nach sehr langem Einwirken war ein leichter 
Löseprozess zu beobachten 

 

20 Siedegrenzbenzin 

/ Ethylacetat   50/50  

    x - wie 9 

 

21 Siedegrenzbenzin 

/ Ethylacetat   33/66 

    x - wie 9 

22 Ethylacetat      x - wie 9 

23 Aceton / Ethanol  

                       75/25 

   x  - nach längerem Einwirken war eine sehr geringe 
Reaktion zu beobachten 

- sehr kleine Partikel wurden vermutlich durch 
mechanischen Abrieb entfernt  

24 Aceton / Ethanol  

                       50/50 

  x   - wie 22, leicht verbesserte Abnahme möglich 

25 Aceton / Ethanol  

                       25/75 

   x  - wie 22 

 
 



Makroskopischer Lösemitteltest 
 

Bearbeiter: Sascha Hahn Objekt / Inventarnummer: 

Chorgestühl; italienisch, E. 15. Jh./ 1912, 61 Datum: 11. 05. 2010 

Besitzer: Kunstgewerbemuseum Berlin 

 
Technik:  Mit einem Wattetupfer wurde jeweils ein Lösemittel aufgenommen. Auf der Oberfläche 

wurde der befeuchtetet Wattetupfer zunächst 20 sec. in einem 5x5 mm Feld auf der 
Oberfläche hin und her gerollt. Sollte sich bis dahin keine Reaktion eingestellt haben, 
wurde die Oberfläche leicht mechanisch durch hin und her schieben des Wattetupfers 
bearbeitet. Dies wurde max. 30 sec. durchgeführt. 

Einige Lösemittel wurden zur Schönung der Oberfläche nicht getestet, da bei ihnen 
keine Verbesserung der Reaktion zu erwarten war.  

Ermittlung der Löslichkeit des Überzuges  XZiel:  

Ermittlung eines Reinigungsmittels  

 

 

Kurz - Beurteilung: 1 = sehr gut, 2 = gut, 3 = befriedigend, 4 = schlecht 

 

Position: Gesims, Bodenbrett (vermutlich Ergänzung aus dem 19. Jh.) Abb. 1 

 

 
Nr. 

Lösemittel  Bewertung Notiz  

   1 2 3 4  

1 Ethanol  X    - nach kurzem Einwirken konnte die Einfärbung 
entfernt werden 

2 Wasser  X    - wie 1 
 
 
 

Position: Gesims, Innenraum Bodenbrett  

(vermutlich Ergänzung aus dem 19. Jh.) 

Abb. 2 

 

 
Nr. 

Lösemittel  Bewertung Notiz  

   1 2 3 4  

1 Ethanol  X    - nach kurzem Einwirken konnte die Einfärbung 
entfernt werden 

2 Wasser  X    - wie 1 
 
 
 
 
 
 
 
 



Bearbeiter: Sascha Hahn Objekt / Inventarnummer: 

Chorgestühl, italienisch/ 1912, 61 Datum: 26. 05. 2010 

Besitzer: Kunstgewerbemuseum Berlin 

Art der Probe: Grundierung der Bemalung, Schabeprobe Probe - Nr.:    P 8 

 

Beschreibung der Probe 

- kleinteilig, pulvrig Erscheinung mit weißlich, leicht gelber Farbigkeit 

 

Vortest1 Verlauf Ergebnis 

Verhalten gegenüber 

Wasser 

- zunächst keine Reaktion 

- nach erwärmen des Wassers lösten sich größer 

Partikelverbände auf  

- kein Löseprozess der Partikel sichtbar 

teilweise löslich 

 

Verhalten gegenüber 

Laugen (NaOH) 

- größere Partikelpakete lösen sich zu kleineren, 

einzelnen Partikel auf 

- keine Blasenbildung 

teilweise löslich 

 

Verhalten gegenüber 

verd. Säuren (HCL) 

- keine Reaktion sichtbar k. R. 

 

Nachweis des Bindemittels 

Nachweistest  Verlauf Ergebnis 

Proteinnachweis - an der Spitze des Filterpapiers zeigte sich violette 

Farbigkeit 

positiv 

Schwefeltest - die Spitze des Filterpapiers färbt sich braunschwarz positiv 

 
 
 
 

                                                 
1 Die Tests wurden nach Beschreibungen aus dem Skript „Laboranleitung Pigment- und Bindemittelanalyse“ von 

Prof. Laue und Fuchs (FH Potsdam) sowie Schramm/ Hering 2000 durchgeführt und ausgewertet. 
 



Nachweis von Gips oder Kreide  

Nachweistest  Verlauf Ergebnis 

Verhalten gegenüber 

NaOH 

- keine Blasenbildung  

- somit keine Hinweis auf Carbonate vorhanden 

Ausschluss von 

Kreide 

Verhalten gegenüber 

verd. HCL 

 

klat – keine Reaktion 

erhitzt – die Probe löst sich auf und bildet an den 

Rändern des Tropfens gekreuzte und in 

Büscheln auftretende Nadeln 

positiver 

Nachweis von 

Gips 

 

Auswertung 

In der Probe konnten Proteine nachgewiesen werden, die eine Hinweis auf das Vorhandensein von 

Glutinleim, Ei oder Casein sind. Mit dem positiven Schwefeltest konnte nachgewiesen werden, das als 

Bindemittel tierischer Leim (Glutinleim) verwendet wurde. 

Als Füllstoff wurde Gips verwendet, dies belegt der positive Nachweis mit erhitzter verdünnter 

Salzsäure.    

 

 

 

 

 

 



Bearbeiter: Sascha Hahn Objekt / Inventarnummer: 

Chorgestühl, italienisch/ 1912, 61 Datum: 26. 05. 2010 

Besitzer: Kunstgewerbemuseum Berlin 

Art der Probe: nicht gelöster Rest aus Lösemitteltest Probe - Nr.:    P 12

 

Beschreibung der Probe 

- kleine gelbbraune und weiße Partikel 

 

Nachweistest1 Verlauf Ergebnis 

Proteinnachweis - der  Test wurde ohne Ergebnis durchgeführt 

- Grund war vermutlich die sehr gering Probemenge 

k. E.  

 

 

 

                                                 
1 Die Tests wurden nach Beschreibungen aus dem Skript „Laboranleitung Pigment- und Bindemittelanalyse“ von 

Prof. Laue und Fuchs (FH Potsdam) sowie Schramm/ Hering 2000 durchgeführt und ausgewertet. 
 



Bearbeiter: Sascha Hahn Objekt / Inventarnummer: 

Chorgestühl, italienisch/ 1912, 61 Datum: 26. 05. 2010 

Besitzer: Kunstgewerbemuseum Berlin 

Art der Probe: Abschlussüberzug auf der Malerei Tafel VI, Schabeprobe Probe - Nr.:    P 20

 

Beschreibung der Probe 

- größere und kleinere, feste, spröde Partikel mit goldgelber, transparenter Farbigkeit 

(harzähnlich) 

- in den Partikel sind unregelmäßig kleine, dunkle Einschlüsse sichtbar 

- die spröden Partikel werden von weiteren kleinen, hellen und dunklen Partikeln umgeben  

 

Vortest1 Verlauf Ergebnis 

Verhalten gegenüber 

Wasser 

- die Partikel blieben unverändert k. R. 

Verhalten gegenüber 

org. LSM 

- die Probe zeigte keine Reaktion bei der Einwirkung 

von Siedegrenzbenzin 

- in Toluol wurde die Probe langsam und nur leicht 

angelöst 

- gut Löslichkeiten zeigten sich bei Ethanol, Ethylacetat 

und am geeignetsten war Aceton  

Hinweis auf Harze 

und Proteine 

Verhalten gegenüber 

Alkalien/ Verseifbarkeit 

- die goldgelben, spröden Probepartikel lösen sich 

langsam vollständig in der NaOH –Lösung auf 

- in der Lösung bleiben kleinere Partikel ungelöst zurück 

Hinweis auf öl- 

und harzhaltige 

Bindemittel 

 

 

 

 

 

                                                 
1 Die Tests wurden nach Beschreibungen aus dem Skript „Laboranleitung Pigment- und Bindemittelanalyse“ von 

Prof. LAUE und FUCHS (FH Potsdam) sowie SCHRAMM/ HERING 2000 durchgeführt und ausgewertet. 
 



Nachweistest  Verlauf Ergebnis 

Schaumtest  - um einige Partikel bilden sich eine Kranz aus 

gleichmäßig großen Bläschen 

- diese bleiben einen längeren Zeitraum beständig 

- nach weiterer Wartezeit (ca. 1 min.) lösen sich die 

größeren Partikel auf und es beginnt eine größere 

Blasenbildung, die wiederum länger beständig bleibt 

positiv  

Hinweis auf öl- 

und harzhaltige 

Bindemittel 

Glyceroltest  - keine Rotfärbung des Filterpapiers 

- auch die Blindprobe zeigt keine Rotfärbung 

- somit keine trocknenden Öle vorhanden 

Ausschluss von 

trocknenden Ölen 

Harztest nach Michel 

 

- die Lösung weist eine schwach rotbraune Färbung 

auf, die an den Lamellenenden stärker sichtbar ist 

- die Blindprobe zeigte keine Färbung 

Nachweis von 

Harzen 

 

Auswertung 

Mit den Nachweistests konnte Harz als Hauptbestandteil des Überzuges nachgewiesen werden.  



Bearbeiter: Sascha Hahn Objekt / Inventarnummer: 

Chorgestühl, italienisch/ 1912, 61 Datum: 10. 07. 2010 

Besitzer: Kunstgewerbemuseum Berlin 

Thema: Übersicht der erstellten Proben  

 

Die Positionen der Probenentnahme sind in der Kartierung unter 10.6. verzeichnet. 

 
P1 Holzwurmmehl, I re 3 hb 

P2 Fassungsscholle, Tafel VIII 

P3 dunkelbraune – schwarze Ablagerungen, unters Profil T VII 

P4  dunkelblaue, kreideartige Ablagerung auf der Innenseite des linken Gesims, Tafel III-IV 

P5 Nagel aus Gesims, Gehrung ganz links, oberen Profils 

P6  Kitt von einer Nagelung, unteres Profil Tafel II 

P7  Grundierung der Malerei, Tafel I 

P8  Grundierung der Malerei, Tafel III 

P9 Holz Intarsie, Tafel III 

P10 Fassungsscholle – Tafel I, oberer, rechte Ecke der Füllung 

P11  Fassungsscholle – Tafel I, Ende des Risses in der Mitte der Füllung 

P12  Ablagerungen auf Profil des oberen Rahmens, Tafel II  

P 13 Spanentnahme zur Holzartenbestimmung - Hochwange V re 3 h 

P 14  Spanentnahme zur Holzartenbestimmung - unteres Brett des rechten Gesimsteils 

P 15  Spanentnahme zur Holzartenbestimmung - Intarsienband Tafel VIII 

P 16  Spanentnahme zur Holzartenbestimmung - oberes Profil, linkes Ende  - rechten Gesimsteils 

P 17 Malerei, Fassungsscholle - Tafel VIII – Füllung 

P 18  Probe zur Holzartenbestimmung - Gesimsteil rechts, äußere Gehrung - vermutlich Pappel 

P 19  Probe zur Holzartenbestimmung - Gesimsteil rechts, äußere Gehrung - vermutlich Pappel 

P 20 Abschlussfirnis - Tafel VI unten, rechts auf der Malerei 

P 21  obere, rechte Ecke der Malerei - weißlich-gelbe Farbschicht - Tafel VIII 

P 22 Probe zur Holzartenbestimmung  – Verbindungsholz der Tafel I-IV 

P 23  Probe zur Holzartenbestimmung – Ergänzung im unteren Teil des linken Gesimsteils 

P 24  Probe zur Holzartenbestimmung – Blindholz Tafel I - vermutlich Pappel 

P 25  Leimreste - vermutlich (original – 15. Jh.) Knochenleim 

P 26  Schlitzschraube – Tafel IV, Rückseite, rechte Seite, mittleres Loch 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



Proben fürs Rathgen-Forschungslabor, Berlin 
 

Proben – Nr.: Ort der Entnahme Benennung/ Beschreibung 

P 27 Firnis auf Fassung der 
Rückwandfüllung 
Tafel II 

- Splitter entnommen 

- verkrustete Oberfläche 

- rotbraune, harzähnliche Färbung und Haptik 

- gelblich, grüne Fluoreszenz 

P 28 weiße Groteskenmalerei 
Tafel II 

- Firnis abgeschabt und Splitter der 

Fassungsschicht entnommen 

P 29  Überzug auf den Holzteilen 
Tafel III, rechter Rahmen 

- Splitter entnommen 

- verkrustete Oberfläche 

- rotbraune, harzähnliche Färbung und Haptik 

- gelblich, grüne Fluoreszenz 

P 30 Überzug auf den Holzteilen 
Tafel III, rechter Rahmen 

- Schabeprobe 

- keine Fluoreszenz 

- vermutlich Leimlösche 

P 31 Holzimitation 
Tafel II 

- Schabeprobe vermutli. mit Überzugsfirnis und 

Grundierung (Gips/ Leim Gemisch) 

P 32 Holzträger mit Fassung und 
Firnis 
Tafel II 

- Spanentnahme zur Querschliffherstellung 

- enthält alle Schichten ab dem Holzträger 

 



Holzartenbestimmung – z.H. Herr Wendler, Gemäldegalerie SMB 
 

P 33 Blockintarsie Gesims - 0,5 x 2 cm Holzstreifen  

- dichtes Struktur, kaum Poren 

- schwarze Farbigkeit mit braunen Einschlüssen  

P 34 Blockintarsie Gesims - 0,8 X 1,5 cm  

- zwei Holzarten in der Probe 

- a) dichte Struktur, kaum Poren, rötlich – 

braune Farbe 

- b) breitere, längliche Poren, dunkel rotbraune 

Farbe  

P 35 Blockintarsie Gesims - 0,8 X 1,5 cm  

- zwei Holzarten in der Probe 

- a) dichte Struktur, kaum Poren, rötlich – 

braune Farbe 

- b) dichte Struktur, kaum Poren, dunkel rot – 

braune Farbe 

P 36 Blockintarsie im Rahmen der 
Tafel VIII   

- rotbraune Farbe 

P 37 Blockintarsie im Rahmen der 
Tafel VIII   

- dichte Struktur, keine Poren sichtbar 

- schmale, dicht, gehäufte Querriegel  

- gelblich, braune Farbigkeit 
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Fragestellungen hinsichtlich analytischer Methoden  
 

Welche transparenten Überzüge wurde angewendet?  

- Bindemittel  

- farbgebende Mittel 

 

Welche Bindemittel und Pigment wurden in der Farbfassung eingesetzt? 

- Bindemittel und Pigmente in der Holzimitation bzw. Fond 

- Bindemittel und Pigmente der Groteskenmotive 
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1 Einleitung 

Das Rathgen-Forschungslabor erhielt am 16.06.2010 fünf Schabeproben von Herrn Sascha 
Hahn, Diplomand der Fachhochschule Potsdam, von einem italienischen Chorgestühl des KGM 
(Inv. Nr.: 1912,61). Das Chorgestühl zeigt holzsichtige Partien, Holzimitationsoberflächen sowie 
eine weiße Groteskenmalerei auf der Dorsale. Die allgemeine Fragestellung war eine 
Charakterisierung der einzelnen Überzugsschichten und deren Komponenten mittels FT-IR. 
Abbildung 1 zeigt eine historische Photographie des Chorgestühls. 

 

Abbildung 1: Chorgestühl. 

2 Materialien und Methoden  

2.1 Digitales Mikroskop 

Das digitale Mikroskop der Firma Keyence (VHX-500FD) besitzt zwei Objektive mit 
unterschiedlichen Vergrößerungsbereichen: VH-Z20 von 20fach bis 200fach und VH-Z100 von 
100fach bis 1000fach. Bilder werden mit einer Auflösung von 1600 x 1200 Pixel im JPG-Format 
gespeichert. Man kann kleinere Objekte direkt auf dem Probentisch anschauen oder mit Hilfe 
eines beweglichen Stativs direkt die Oberfläche von größeren Objekten betrachten. Außerdem ist 
eine 3D-Abbildung der Oberfläche möglich. 



RF 73_052710 SMB, KGM Chorgestühl, Inv. Nr. 1912,61         3 

2.1 Fourier-Transformation-Infrarot-Spektroskopie (FT-IR) 

Die Spektren wurden mit einem IR-Spektrometer, Typ Paragon 1000 PC, gekoppelt mit einem 
FT-IR-Mikroskop, der Firma Perkin Elmer in Transmission im Bereich 4000 – 520 cm –1. Die 
Auflösung lag bei 4 cm –1.  

Die Proben wurden auf einer Diamant-Messzelle der Firma High Pressure Diamond Optics, 
präpariert.  

Die erhaltenen IR - Spektren der Proben wurden mit Referenzspektren aus eigenen Datenbanken 
und der IRUG - Datenbank verglichen. Darüber hinaus wurde die Herkunft einzelner Banden 
interpretiert. 

3 Ergebnisse 

3.1 Probendokumentation 

Das Chorgestühl ist nach den angewendeten Beschichtungssystemen in zwei Gruppen 
einzuordnen. Die gesamte Konstruktion ist außer der Füllung der Dorsale holzsichtig. Die 
Dorsale wiederum zeigt eine weiße Groteskenmalerei auf einem Holz imitierenden Fond. 
Sämtliche Oberflächen sind mit einem Abschlussfirnis versehen. Wobei auf den holzsichtigen 
Bauteilen (Abbildung 2) Partien (Wangen, Baldachin, Rahmen der Dorsale) vorhanden sind, 
welche wie in Abbildung 3 fluoreszieren bzw. nicht. Abbildung 6 zeigt die Schichtenabfolge des 
Überzuges auf den holzsichtigen Partien des Chorgestühls. 

Die Dorsale fluoresziert über die gesamte Fläche. Die Schichtenabfolge der Fassung auf der 
Füllung der Dorsale mit Holzimitation und Groteskenmalerei ist in Abbildung 4 dargestellt. Zur 
näheren Erläuterung ist in der Abbildung 7 dieser Fassungsaufbau erklärt. 

Die Probenentnahmestellen sind in Abbildung 5 dokumentiert sowie die Proben in Tabelle 1 und 
Abbildung 8. 

 

Abbildung 2: VIS-Aufnahme des Wangenabschlusses zum Baldachin und Dorsale. 
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Abbildung 3: UV-Aufnahme des Wangenabschlusses zum Baldachin und Dorsale. 

Probe Beschreibung 
p27 Firnis über der Groteskenmalerei, holzimitierenden Fond und holzsichtigen Bauteile 
p28 weiße Groteskenmalerei 
p29 Überzug auf dem Holz, welcher eine Fluoreszenz zeigt (holzsichtig) 
p30 Überzug auf dem Holz, welcher keine Fluoreszenz zeigt(holzsichtig) 
p31 Holzimitation 

Tabelle 1: Schabeproben der verschiedenen Überzugs- bzw. Fassungsschichten. 

 

Abbildung 4: Querschliff in UV- und VIS-Licht vom Aufbau der Fassung der Groteskenmalerei. 
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Abbildung 5: Probeentnahmestellen an dem Dorsale. 
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Abbildung 6: Querschliff in UV- und VIS-Licht vom Aufbau des Überzuges auf holzsichtigen 
Bauteilen 

 

Abbildung 7: Fassungsaufbau der Groteskenmalerei auf der Füllung der Dorsale. 
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p27, x200 

 
p28, x100 

 
p29, x200 

 
p30, x200 

 
P31, x200 

 

Abbildung 8: Digitalmikroskopische Aufnahmen der Schabeproben. 

3.2 FT-IR Ergebnisse 

3.2.1 Vergleich der Proben p27, p29 und p31 

Von der Probe 27 wurden 2 Extrakte gemessen:  ein H2O Extrakt und ein Ethanol-Extrakt 

Abbildung 9 zeigt im Vergleich die FT-IR Spektren der Proben p27 (2 Extrakte), p29 und p31. 
Es ist zu sehen, dass sich bei p27_Ethanol und p29 das gleiche Ergebnis ergibt.  
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  10_073_p27_H2O.sp - 12.07.2010 - 73_10 Pr 27 Firnis Groteske, in H2O löslicher Teil 

  10_073_p27_EtOH.sp - 01.07.2010 - 73_10 KGM Chorgestühl Pr.27 löslicher EtOH Teil 

  10_073_p29_m1.sp - 29.06.2010 - 73_10 Pr29 KGM Chorgestühl Firnis des Holzes 

  10_073_p31_m2.sp - 29.06.2010 - 73_10 Pr29 KGM Chorgestühl Holzimitationsschicht Überzugsartiges Partikel 
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Abbildung 9: FT-IR Spektren der Proben p27 Wasser, p27 Ethanol, p 29 und p 31. 
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  10_073_p27_EtOH.sp - 01.07.2010 - 73_10 KGM Chorgestühl Pr.27 löslicher EtOH Teil 

  NR0235.sp - 08.07.2010 - NR0235 INR00235 TURPENTINE, VENICE, AGE 64.5 YRS+, GETTENS, 71.65, PMA, TRAN 
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Abbildung 10: FT-IR Spektrum der Probe p27 Ethanol im Vergleich zu Terpentin aus der RF-
Datenbank. 

  10_073_p31_m2.sp - 29.06.2010 - 73_10 Pr29 KGM Chorgestühl Holzimitationsschicht Überzugsartiges Partikel 

  NR0235.sp - 12.07.2010 - NR0235 INR00235 TURPENTINE, VENICE, AGE 64.5 YRS+, GETTENS, 71.65, PMA, TRAN 

  BL0003.sp - 12.07.2010 - BL0003 HAUSENBLASENLEIM KREMER 
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Abbildung 11: FT-IR Spektrum der Probe p31 im Vergleich zu Terpentin und Hausenblasenleim 
aus der RF-Datenbank. 

Es handelt sich hierbei um ein Harz wie in Abbildung 10 dargestellt. Darauf deuten die OH 
Streckschwingung bei 3417 cm-1, die C-H Streckschwingungen zwischen 2870-2950 cm-1 hin, 
die C=O Streckschwingung bei 1715 cm-1, die C-C Streckschwingung bei 1605 cm-1, die C-H 
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Deformationsschwingungen bei 1455 und 1383 cm-1 und die C-O Streckschwingungen zwischen 
1100-1250 cm-1. 

Wegen dieser selben Absorptionsbanden, enthält Probe p31 ebenfalls ein Harz. Das FT-IR 
Spektrum zeigt allerdings eine breitere C=O Streckschwingungsbande, welche möglicherweise 
durch die Anwesenheit eines Proteinleims erklärbar sei. Ein Proteinleim könnte ebenfalls die 
breite Form der C=O Streckschwingung bei 1715 cm-1 und die Schulter bei 1546 cm-1 wie in 
Abbildung 11 erklären (C-N-H Deformationsschwingung). 

Der wässrige Extrakt der Probe p27 zeigt Absorptionsbanden bei 1680 und 1567 cm-1, sowie 
asymetrische und symetrische Streckschwingung der COO- Gruppe. Diese spricht für ein 
Carboxylat (Salz), welches vermutlich von der Abietinsäure (Carbonsäure/ Harzsäure) stammen 
könnte. 

3.2.2 Probe p28 

Das weiße Pigment der Groteskenmalerei (p28) ist Bleiweiß (basisches Bleicarbonat). Darauf 
deuten die starke Carbonyl Streckschwingung (CO3

2-) bei ca. 1400 cm-1 sowie die Schwingung 
bei 679 cm-1 hin. Die Schultern im FT-IR Spektrum bei 1647 und 1545 cm-1 weisen auf in 
Proteinleim gebundenes Bleiweiß hin. Diese Banden würden in diesem Falle die C=O 
Streckschwingung und die C-N-H Deformationsschwingung des Proteins charakterisieren. 
Abbildung 12 zeigt das FT-IR Spektrum der Probe mit Referenzspektren von einem basischen 
Bleicarbonat und einem Proteinleim. 

  10_073_p28_bis.sp - 29.06.2010 - 73_10 Pr28 KGM Chorgestühl weiße Groteskenmalerei 

  MP0120.sp - 29.06.2010 - MP0120 IMP00120 LEAD WHITE, ALL BASIC LEAD CARB., FORBES: FEZANDIE, PMA, TRAN 

  BL0003.sp - 29.06.2010 - BL0003 HAUSENBLASENLEIM KREMER 
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Abbildung 12: FT-IR Spektrum der Probe p28 im Vergleich zu Bleiweiß und Hausenblasenleim 
aus der RF-Datenbank. 

3.2.4 Probe p30 

Hier wurde eine holzsichtige nicht fluoreszierende Stelle des Firnis beprobt. Die FT-IR Analyse 
von dieser Schabeprobe ergab Gips, wobei die Herkunft durch eine Verschmutzung erklärt 
werden könnte. Gips konnte durch die folgende FT-IR Banden identifiziert werden: die O-H 
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Streckschwingungen zwischen 3550 und 3240 cm-1, die OH Deformationsschwingungen 
zwischen 1740 und 1620 cm-1, die asymmetrische S-O (SO4

2-)-Streckschwingung bei 1136 cm-1 
und die SO4

2- Deformationsschwingungen bei 600 und 669 cm-1. Weiterhin weist das Spektrum 
mit der OH Deformationsschwingung bei 1648 cm-1, die CH Deformationsschwingung bei 
1418 cm-1 und die CH Streckschwingungen bei ca. 2930 cm-1auf ein Gummi hin. Es handelt sich 
eventuell um eine Bierlasur, welche mit einem Gummi (Gummi Arabicum) als Firnis gegen 
Abrieb versehen ist. Die Bande bei 1324 cm-1 könnte auf ein Calciumoxalat schließen lassen, 
welches häufig als mikrobiologisches Umwandlungsprodukt auf kalk- bzw. hier gipshaltigen 
Oberflächen zu finden ist. 

  10_073_p30_m1.sp - 29.06.2010 - 73_10 Pr29 KGM Chorgestühl Überzug von den Holzpartien 

  BG0003.sp - 01.07.2010 - BG0003 GUMMI ARABICUM KREMER 

  AS0011.sp - 01.07.2010 - AS0011 GIPS, GEFAELLT,, P.A., MERCK 
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Abbildung 13: FT-IR Spektrum der Probe p30 im Vergleich zu Gummi Arabicum und Gips aus 
der RF-Datenbank. 
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4 Zusammenfassung 

Eindeutige Ergebnisse der Materialanalyse der verschiedenen Proben lassen sich aufgrund der 
unzureichenden Trennbarkeit der einzelnen Fassungsschichten nicht formulieren. 

Die Proben p27, p29 und p31 weisen ein Harz auf, welches u.U. Terpentin ist. Zusätzlich lässt 
sich in der Probe der Holzimitation p31 Glutinleim nachweisen. Eine mögliche Erklärung wäre 
das vorherige Absperren der Grundierung mittels Glutinleim vor dem Auftrag der Holzimitation 
oder eine bierlasurartige Verarbeitungstechnik mit wässrigem (Glutinleim) und öligen 
(Terpentin) Bindemitteln. 

Die Proben p27 und p29 zeigen den Firnis jeweils auf der gefassten Groteskenmalerei bzw. auf 
den holzsichtigen Bauteilen. Hierbei handelt es sich um Terpentin und Anteilen von 
Carboxylaten. Was wiederum jeweils auf die Extraktion mit Ethanol sowie Wasser 
zurückzuführen ist. Das Vorkommen von Carboxylat lässt sich auf das natürliche Vorhandensein 
von Carbonsäuren (Harzsäure), im speziellen der Abietinsäure zurückführen. Anionen der 
Harzsäuren und Kationen (häufig von Metallverbindungen) führen zur Salzbildung. 

Für die Groteskenmalerei ließ sich Bleiweiß als Pigment und Glutinleim als Bindemittel 
identifizieren. Glutinleim als Bindemittel für Bleiweiß erscheint ungewöhnlich. Dies lässt sich 
vermutlich auf die ländliche Provenienz und der damit verbundenen Materialbeschaffbarkeit im 
16. Jhdt. zurückführen oder stellt eine jüngere Überarbeitung dar. 

Ungewöhnlich erscheint zudem die Koinzidenz von Gips und Gummi Arabicum auf der einen 
Seite in Probe p31 und Terpentin in Probe p29 auf der anderen Seite. Beide Probematerialien 
stellen den Firnis auf holzsichtigen Bauteilen dar. Eine weitere Diskussion der analytischen 
Befunde aus technologischer und restauratorischer Sicht erscheint sinnvoll. 

 

Probe Charakterisierung 

p27_Ethanol Harz (Terpentin) 

P27_Wasser Harz (Carboxylat) 

p28 Bleiweiß in Glutinleim 

p29 Harz (Terpentin) 

p30 Gips und Gummi Arabicum 

p31 Glutinleim, Harz (Terpentin) 

Tabelle 2: Analyseergebnis der einzelnen Proben. 



Von: sa.hn@web.de [mailto:sa.hn@web.de]       Seite 1 von 2 
Gesendet: Dienstag, 3. August 2010 15:04 
An: egel ellen; Egel, Ellen 
Betreff: Re: Bericht_KGM 

Hallo, 
 
danke erstmal, dass es mit dem Bericht noch rechtzeitig geklappt hat :) 
Beim durcharbeiten sind noch einige Frage entstanden, die ich Dir gern stellen würde: 
 
1) Für die Probe p27_Ethanol habt ihr eine Harz festgestellt, dass mit dem Zusatz Terpentin 
versehen ist. Was ist mit Terpentin gemeint? Als Vergleichsspetrum wird in Abb. 10 
Venizianer Terpentin aufgeführt, dabei handelt es sich meiner Meinung nach um ein Öl, dass 
lediglich zum Ansetzten von Firnissen verwendet wurde, jedoch keine filmbildenden 
Eigenschaften aufweist, wie es auf der Fassung des Gestühls vorliegt.     
 
2) Weiterhin ist von der Probe p27 eine wässriger Auszug gemacht worden. Hier wundert 
mich, dass das festgestellte Harz wasserlöslich ist. Bei der Lösung meiner Probe waren die 
nur mit warmem Wasser löslichen Bestandteile vor dem Auflösen fest und spröde (Abb. im 
Anhang). Liegt das Salz der Abietinsäure (Carboxylat, beschrieben im Bericht S. 10) in 
solcher Menge in einem Überzug vor und hat es die entsprechende Bindekraft, die die Probe 
so fest und spröde erscheine lässt. Weiterhin würde ich gern wissen, warum zu dem Spekrtum 
dieser Probe kein Vergleichsspektrum vorliegt? 
 
3) In der Probe p30 ist eine Gummen ermittelt worden. Hier würde mich interessieren warum 
Gummi arabicum spezifiziert wurde und nicht Tragant oder Kirschgummi, die ebenfalls als 
Malmittel verwendet wurden? Weiterhin nennt ihr als eventuelle Technik eine Bierlasur, wie 
kommt ihr darauf? Herr Schwabe sagte dazu, dass eine Art Zucken in der Analyse auftauchte, 
was als Bestandteil des Bieres vorkommt. Wenn wirklich Zuckerbestandteile vorkommen, 
könnte diese nicht auch auf den Zusatz von Honig zurückgeführt werden, der Gummi 
arabicum zugesetzt wurde, um es geschmeidiger zu machen? 
 
Danke noch mal für die Mühe und ich freue mich schon auf eine Antwort. 
 
Grüße  
Sascha  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Antwort 
 
Von: "Egel, Ellen" e.egel@smb.spk-berlin.de      Seite 2 von 2 
An: <sa.hn@web.de> 
Gesendet: Donnerstag, 5. August 2010 12:48 
Betreff: AW: Bericht_KGMHallo, 
  
hier die Antworten zu deinen Fragen: 
  
im Allgemeinen: die Methode FT-IR kann eine Stoffkategorie ermitteln. Es heißt, dass man z.B. mit 
dieser Technik ein Proteinleim von einem Gummi oder noch einem Öl unterscheiden kann. Die Stoffe 
einer selben chemischen Familie können aber nicht differenziert werden. Ich kann also nicht zum 
Beispiel Gummi Arabicum von dem Kirschgummi unterscheiden. Dafür wäre eine andere 
Untersuchungsmethode - GC-MS - erforderlich. 
  
1) Harze werden durch Koniferebäume produziert, und zwar werden zur "Heilung" einer Verletzung 
ausgeschieden. Chemisch gesehen sind es Terpenoide. Je nach dem wie viele Isopren-Einheiten 
zusammen gebunden sind , spricht man von mono-, sesqui-, diterpenoide...usw. Bei der Distillation 
des Baumharzes wird als Distillat Terpentin gewonnen, es handelt sich hierbei, um die flüchtige Mono- 
und Sesquiterpenoide. Der Rückstand (Colophony oder noch rosin genannt) enthählt die unflüchtige 
Diterpenoide (Literatur zum lesen: The organic chemistry of museum objects, 2nd Ed., R. White + J.S. 
Mills). 
Venizianischer Terpentin wird von dem Lärchenbaum gewonnen. Ich habe die Fa. Schmincke 
kontaktiert, die ein solches Pkt heutzutage verkauft. Sie meinten, es wäre direkt vom Baum 
gewonnen, also ohne Distillation. Verwirrend, da man der Name Terpentin von der Lit. als Distillat 
bezeichnet wird. 
  
2) Der Harz ist nicht wasserlöslich, es ist nur, dass eine Mischung von Partikeln gemessen wurden. 
Habe den Extrakt mit wenig Probenmaterial durchgeführ, habe es nicht zentrifugiert. Unsere 
Datenbank ist ziemlich reichlich aber ab und zu tritt man doch an der Grenze. Wir arbeiten daran 
unsere Datenbank mit Referenzspektren zu vervollständigen.  
  
3) hier siehe oben genannte allgemeine Erklärung. Gummi Arabicum wurde nur als Beispiel gegeben. 
Ja dieser Teil des Berichtes ist echt nicht klar...ich habe die Analysen durchgeführt, Andreas hatte 
dann den Bericht zusammengeschrieben, und eigentlich gibt es hier eine Verwirrung. 
Gummen sind chemisch betrachtet Polysaccharide, d.h., Zuckereinheiten, die miteinander zu einem 
größeren Molekül verknüpft sind. Zucker sind auch Bestandteile des Bieres, deshalb die Vermutung 
einer Bierlasur. Bierlasuren dienen mit Hilfe des Bieres als Bindemittel als Färbungsmaterial, sie sind 
aber nicht abriebfest, eine Firnisschicht ist daher erforderlich. Verwirrung ist hier, das Andreas noch 
von einer Gummen-Firnis sprach...ich glaube eher an einer Bierlasur (Gummen) + Firnis, 
technologisch gesehen wahrscheinlich die, die ebenfalls auf der Groteskenmalerei, also ein Harz. 
  
Hoffe konnte deine Fragen beantworten, 
Liebe Grüße, 
Ellen 
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63700 - 63712    Klucel®, Hydropropylcellulose 
 

 
Klucel® Hydropropylcellulose ist ein nichtionischer Celluloseether mit einer vielseitigen Kombination von Eigenschaften.  
Er verbindet doppelte Löslichkeit in Wasser und polaren organischen Lösungsmitteln, Thermoplastizität und 
Grenzflächenaktivität mit den Verdickungs- und Stabilisierungseigenschaften anderer wasserlöslicher Cellulosepolymere.  
 
Typische Eigenschaften von Klucel®  
 
Polymer "as-is"  
Erscheinungsbild weisses bis cremefarbenes, geschmackloses Pulver      
Schüttgewicht, g/ml 0,5      
Erweichungspunkt, °C 100-150      
Ausheiztemperatur in N2 oder O2, °C 450-500      
 
 

      

Lösungen in Wasser 
 
Spez. Gewicht, 2%ige Lösung bei 30° C 1,010    
Brechungszahl, 2%lösung 1,337    
Oberflächenspannung, 1%ige Lösung, N/m 0,0436    
Grenzflächenspannung, 1% in Wasser gegen 
raffiniertes Mineralöl, N/m 0,0125 

   

Schüttwert in Lösung, l/kg 0,334    
 
 

    

Eigenschaften und Anwendungen  
Klucel® ist in vielen polaren organischen Lösungsmitteln und Wasser unter 38°C löslich, in Wasser über 45°C jedoch nicht 
löslich. Seine Lösungen sind höchst grenzflächenaktiv, bei geringer Oberflächen- und Grenzflächenspannung.  
In Folien und Beschichtungen ist Klucel® heisssiegelbar und ohne Weichmacher extrem flexibel. Die Vielseitigkeit von 
Klucel® zeigt Sich in einem breiten Spektrum pharmazeutischer Anwendungen, einschliesslich Tablettenbeschichtung, 
Depotpräparate, Kapselpräparate, Tablettenbindung und als Suspensionshilfe.  
 
Zulassungen  
Klucel® wird in Medikamenten als inerter Bestandteil verwendet. Die Klucel® Pharm - Qualitäten entsprechen den 
Spezifikationen der derzeitigen Ausgabe der Europäischen Pharmakopöe, der National Formulary der USA sowie der 
Japanischen Pharmakopöe.  
 
Verpackung und Lagerung  
Klucel® ist ein sehr haltbares Trockenprodukt. Es wird empfohlen, es im Rotationsprinzip ("first-in   first-out") einzusetzen.  
Das Produkt sollte in der Originalverpackung in sauberer und trockener Umgebung, entfernt von Hitzequellen, gelagert 
werden.  
Das Produkt ist hygroskopisch. Die Verpackung schützt das Material vor Eindringen von Feuchtigkeit.  
 
Produktsicherheit  
Gemäss EU-Gesetzgebung für gefährliche Stoffe und Zubereitungen sind diese Produkte als ungefährlich eingestuft.  
Weitere Sicherheitsdaten zu Klucel sind dem Sicherheitsdatenblatt zu entnehmen.  
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